
Das Bermuda-Dreieck der

Walforschung
So ist der japanische Wissenschaftswalfang organisiert 

Für das Wissenschaftsprogramm sind
drei Institutionen verantwortlich: 

Offiziell ist Kyodo Senpaku für das
Fangen der Wale zuständig, das ICR
(Institut für Walforschung)  führt die
wissenschaftliche Forschung durch,
und die Fischereibehörde setzt darun-
ter ihren Stempel und steuert außer-
dem Forschungsmittel bei. Tatsäch-
lich gehen die Verflechtungen zwi-
schen den Dreien allerdings viel
tiefer. Es ist zum Beispiel kein Zufall,
dass das ICR und Kyodo Senpaku
beide im Jahr 1987 gegründet wurden
– also im selben Jahr indem das IWC-
Moratorium für den Walfang in Kraft
trat.

Kyodo Senpaku

Das Privatunternehmen Kyodo Senpaku
Kaisha Ltd. ging aus einer Reihe von Fu-
sionen und der Umstrukturierung von Ja-
pans Hochseefischereiunternehmen her-
vor. Das IWC-Moratorium von 1987 und
der daraus resultierende Einbruch der
Walfangindustrie führte dazu, dass die
bisherige Flotte von mehr als 100 Booten
und 10.000 Seeleuten auf ein einziges

Fabrikschiff – die Nisshin Maru –, drei
Fangschiffe, acht umgerüstete Fang-
schiffe und eine Besatzung von 321 zu-
sammenschrumpfte.

Kyodo Senpaku operiert heute eher als
Charterunternehmen, das Walfangschif-
fe an nur zwei Kunden vermietet: an das
ICR und die FAJ. Es ist für seine Aufträ-
ge auf die Regierung angewiesen.

Das Institut für Walfor-
schung (ICR)

Das ICR wurde 1987 als eine „Zaidan
hojin“, eine gemeinnützige Organisation,
gegründet, und hat in erster Linie den
Zweck, „Forschung“ an Südlichen
Zwergwalen durchzuführen. 

Kyodo Senpaku unterstützte die Grün-
dung des Instituts mit ca. ¥1.250 Mio.,
der öffentliche Haushalt steuerte die üb-
rigen ¥50 Mio. bei. Die FAJ bezahlte
weitere  ¥346,2 Mio., um die laufenden
Kosten für den Rest des Jahres 1987 zu
decken. Seither erhält das ICR eine jähr-
liche Zuwendung von ¥500 Mio. von der
FAJ, und profitiert des Weiteren von
dem Erlös des Verkaufs des Fleisches,
das als „Nebenprodukt“ der Jagd im
Südpolarmeer anfällt.

Die Direktoren des ICR waren bislang
immer pensionierte Beamte der FAJ.

Japanische Fischereibe-
hörde (FAJ)

Die FAJ ist die Regierungsbehörde, die
für die Lizenzerteilung und Überwa-
chung der Entnahme von Fischen und
Walen aus japanischen Gewässern oder
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aber durch japanische Schiffe zuständig
ist. Sie ist eine wichtige Quelle von Fi-
nanzmitteln für die Walforschung.

Die letzten sechs Direktoren des ICR
waren alle ehemaligen Beamte der FAJ.
Es besteht ein großer Anreiz für die FAJ,
den Walfang zu verteidigen und zu stüt-
zen, da ihre leitenden Beamten oft in
Frührente gehen können, beträchtliche
Bonuszahlungen erhalten und feudale
Positionen in den Führungsebenen des
ICR übernehmen. Diese Praxis nennt
man „Amakudari“, was so viel heißt wie
„Abstieg aus dem Himmel“ – man könnte
sie auch als goldenen Fallschirm be-
zeichnen. Würde die FAJ dem Walfang
ein Ende setzen, kämen ehemalige FAJ-
Beamte um ihren Arbeitsplatz und den
derzeitigen Beamten entginge die Chan-
ce, diese Stellen später einmal selber zu
übernehmen.

Hinter dem japanischen Walfang „zu
Forschungszwecken“ stecken in erster
Linie drei Organisationen. Es handelt
sich um das Unternehmen Kyodo Sen-
paku, das Institut für Walforschung (ICR)
und die japanische Fischereibehörde
(FAJ).

Mehr Geld für PR als für
die Forschung

Das ICR erhält jedes Jahr ¥1 Mrd. an
Subventionen aus der Staatskasse. Ei-
genen Angaben zufolge betragen seine
Betriebskosten nach Abzug notwendiger
Ausgaben jährlich ¥740.000.000. Er-
staunlicherweise für eine „wissenschaftli-
che“ Organisation werden 70% davon –
mehr als ¥540.000.000 – für Öffentlich-
keitsarbeit aufgewendet. Für die eigentli-
che Forschung stehen nur ¥150.000.000
zur Verfügung.

Goldene Fallschirme

Der Beamtensold, der an den Generaldi-
rektor gezahlt wird, beträgt stattliche

¥12.420.000 im Jahr (das entspricht
dem Gehalt eines stellvertretenden
Chefsekretärs) und selbst die Direktoren
erhalten ¥10.500.000 pro Jahr, für die
sie dem Steuerzahler gegenüber Re-
chenschaft schulden. Seit 16. Septem-
ber 2009 heißt der Generaldirektor Mi-
noru Morimoto, ehemals stellvertreten-
der Vorsitzender der Fischereibehörde.
Zum Vorstand des ICR gehören außer-
dem Yoshiyuki Shige, ehemaliger Vorsit-
zender der Zuchtabteilung der Fischerei-
behörde, als Direktor, und Masao Shi-
momura, früher in der Abteilung für Res-
sourcen und Produktion der Fischereibe-
hörde, als Wirtschaftsprüfer. Das Institut
beschäftigt zahlreiche ehemalige Beam-
te der Fischereibehörde.
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